Einige Bemerkungen zum Bau und Funktion dér Syncilien bei den Darmciliaten, besonders der Entodiniomorpha by Gelei, József & Sebestyén, Olga
Einige Bemerkungen zum Bau und Funktior>6 
dér Syncilien bei den Darmciliaten, besonders 
der Entodiniomorpha. 
Von J. v. GEr.Et u. O. SEBESTÉN Szeged. 
Hierzu 20 Abbildungen. 
Anlüsslich faunistischer Studien Ungarns untersucrten_ 
wir auch die im Pansen unserer Wiederküuer [Ovis aries] vor- 
kommenden Ciliaten; dabei fielen uns einige bemerkenswerte 
Tatsachen bezüglich der allgemeinen Cilienbekleidung, des 
Baues der Cilien und ihrer Funktion auf, welche, obzwar be- 
merkenswert, bis jetzt in der Literatur wenig in Betracht ge- 
zogeri worden sind. 
Eine auffallende Tatsache ist es, dass unter den Darm- 
ciliaten die H o 1 o t r i c ha mit üusserst wenigen Arten vertre- 
ten sind. Dagegen ist das zweite und zugleich höhere Ordo der 
Cilia.ten: S p i r o t r i c h a mit dem an Arten üusserst reichen. 
Suborde: En t o d i n i o m o r p h a reichlich vertreten. 
Wenn wir einen Unterschied zwischen den Darmhc;lotri- 
chen und den freilebenden Holotrichen suchen, dann fü11t uns 
sofort auf, dass unsere Holotrichen Arten, wie die Vertreter 
der Genera Isotricha und Dasytricha, alle. mit einem 
dusserst dichten Wimperkleid versehen sind, welches aus kur-
zen und krtiftigen Cilien zusammengesetzt ist. Ein ühnliches 
Cilienkleid finden wir zwischen den freilebenden Holotrichen bei 
demGenus Ophryoglena. Ophryoglena istaberunter 
den freilebenden Ciliaten als eine der schnellsten bekannt. Wir 
• können auf Grund dieser einfachen Tatsachen den Satz aufstel- 
len, dass im Freien eine kurze und dichte Bewimperung die Tiere 
zu einer schnellen Bewegung befiihigt. Wenn wir dagegeii un- 
sere in den Pansen lebende T r i c h o s t o m a t a Arten betrach- 
ten, so fdllt uns sofort auf, dass sic sich ziemlich langsam, bei-: 
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nahe tr5ge bewegen.') Daraus können wir aber daraul sc ttles- 
sen, dass ihr Medium physikalisch anders gestaltet ist, ats *Ms 
der Freilebenden. Der Pansensaft ist ganz sicher tmpd " 
zugleich züher als das freie Wasser, im Allgemeinen seine Vís- 
cositüt also höher als die des freien Wassers. Wir glaubea s, éss 
die Ursache dessen, dass die niedriger stehenden HotoIrkkell  
nur ausnahmsweise ihre Lebensbedigungen iru Pos:ea1 
den, in diesen mechanisch-physiologischen EigenschaRért des 
Pansensaftes zu suchen ist: mit den einfachet`t Gillen sí'ill:sié 
meist unfühig den Widerstand des Mediums zu überwinden, 
die Cirren und Membranellen der Spirotrichen sind dagegen 
krüftige Bewegungsorganellen, sie haben einen höheren Wir-
kungseffekt als die einfachen Wimpern der Holotrichen und 
so können dieselben die vom besonderen Medium geschaffenen 
Schwierigkeiten besser überwinden. — Wenn wir nun die iVlem- 
branellen — nach anderer Deutung Cirren — der E n t o d i - 
-niomorpha-Cphryoscolecida aus diesem Gesicht- 
-spunkt mit den Membranellen anderer Spirotrichen ja sogar 
Peritrichen vergleichen, so fállt es uns sofort auf, dass ciese 
freilebenden Ciliaten mit grossen, langen, breiten und zugleich 
verhaltnismi3ssig dünnen, meist lamellenartig entwickelten Mem- 
branéllen verse'hen sind. Die Membranellen der Entodiniomorphtc 
sind dagegen verhültnissmüssig kurze, dicke und schmale (ra-
dial kurze),imAllgemeinen krüftige,gedrungene Gebilde, welche 
zumeist cirrenartig aussehen. Durch ihre Form haben diese 
gedrungenen Gebilde eine kleine Wirkungsflfiche.Der Effei:twird 
trotzdem gross, da die Bewegurig in einem zi3hen Medium aus- 
geführt wird. Bei freilebenden Spirotrichen, besonders bei Hy- 
potrichen, finden wir Membranellen, die höchstens aus drei 
•Schichten von Cilien zusammengesetzt sind, bei einzelnen 
grösseren Entodinien, Diplodinien und an der dorsalen Wim- 
perzone der Ophryoscolex-Arten sind die Membranellesn aus 
4-7 Cilienschichten zusammengesetzt. Es ist also klar, dass 
diese Elemente krüftige Organellen sind, und leicht den Wíed,:r- 
stand des Mediums überwinden. (S. Fig. 5.) 
Die besonderen oikologischen Verhűltnisse, unter welchen 
Schon lebend last sich an ihnen das Wellenmuster des Cilienllei- 
des vorzüglich demonstrieren. 
Darauf weist besonders bekrfiftigend die üusserst langsame Pul-







Fig. 3b . 
Figurenerklárung.  
Fig. 1. Entodinium longinucleatum  
DOG. Bewegungsmembranellen u. 
einige Grenzziiien. Fig. 2. Ento- 
dinium longinucleatum DOG. Be- 
wegungsmembranellen. 3. 
Eudiplodinium maggii FIOR Ori- 
entierungstiguren. a Flachenan-
sicht, b optischer Schnitt. Fig. 1 
und 2 nach Formol—Sublimat- 
fixierung und Versilberung nach  
GELEl—HORVÁTII. A = Aplcal - 
ende, A—C = Ldngsachse, aL  
Adorallippe, aR= Adoralrinne. 
aZ= Adoralzone, iiaL = dussere 
adorale Lippe, ddL = íiussere 
dorsale Lippe, iiaR = dussere 
adorale Rinne. (MR = dussere 
dorsale Rinne, Bm = Bewegungs- 
membranellen, Ban = weit nach 
hinten geschlagene Membranellen,  
C=Caudalende, D =Dorsalseité,  
D—V =Dorsoventralachse, dZ=  
Dorsalzone, Gz = Grenzzilien, 
iaL = inneieadorale Lippe, idL= 
innere dorsaleLippe, iaR= innere 
ador. Rinne, idR= innere dors. 
Rinne. L =Linke Seite, Ma= Ma- 
kronukleus, Mi = Mikronukleus, 
Oe = Oesophagus, odR = Obere 
dorsale Rinne, Pf=Polsterfláche,  
Ph = Pharynx, R= rechte Seite, 
R—L = laterale .Achse, Sm = 
Strudel- oder Schluckmembranel-
len, V= Ventralseiie, Vac = pul- 
sierende Vacuole, Wp = Wimper-  
polster. Z= Zapfenvorsatz. —  
Vergr. bei Fig. 1 u. 2 Ok. III. 
Obj. I/r>- Homog.-lmmers. Bei Fig. 
3 Ok. III. Obj. 6 a. 
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die Ent o din i o m o r p h a leben, bringen . eigenartige Sy n- 
cilien zur Entwicklung, deren Bau uns veranlasst uns naher 
mit den Syncilien (siehe GELEI 1929. p. 170) der En to d i n i o- 
m o r p h a zu beschdftigen. 
Technik : 
Lebendbeobachtungen unter dem Mikroskop an friscil ge- 
holtem Material. Das Material wurde so befördert, dass dessert 
Temperatur nicht unter 36 37 Grad C sank und so wurde 
es auch im Thermostaten aufbewahrt. Wenn das Material 
sehr dickflüssig, breiartig war, wurde es mittels auf 36-37 
Grad C erwürrimtem Leitungswasser ungeführ auf 3/4 des ur- 
sprünglichen Volumens verdünnt. Das Material erhielt seine 
Lebensfdhigkeit im Thermostaten ungeführ 10 Stunden lang, 
urn aber sicher zu sein, dass wir kein durch ungünstige Ver- 
haltnisse verdndertes Material untersuchten, hatten wir unsere 
Beobachtung an lebendem Material innerhalb 3-4 Stunden nack 
dem Einholen immer abgeschlossen. 
Gute Resultate erhielten wir mit Fixierungen von For- 
mol-Osmium und Formol-Sublimat; beide Gemischpaare wur- 
den miteinander so vermengt, wie es GELEI (1927) und GELEI 
und HORVATH (1931) angeben. GELEI hatte schon den Vorzug 
seiner Formol-Osmium Fixierung hervorgehoben, die Bewe- 
gungszustünde der Cilien im Wirkungsmomente fest zu halten. 
Diese gute Eigenschaft hat auch Formol-Sublimat, went-, die 
Fixierungsflüssigkeit bei Körpertemperatur der Wirtstiere ein- 
wirkt. - Naéh Formol-Osmium haben wir entsprechend der Vor- 
schrift von GELEI (1927) die beiden Beizen: Kaliumbichroma- 
tikum-Alaun und Ammonium-molybdaenikum verwendet. Nun 
wurde Toluidinblau oder EHRLICH'S Gentianviolet in Alkóhol 
enthaltendem Anilinwasser mit gutem Erfolg verwendet. Nach 
Formol-Sublimat haben wir an "hoto-Prdparaten besonders 
schöne Resultate mit HEIDENHAIN'S Eisenhizmatoxylin erreicht. 
An Schnitten wurde ausser der von GELEI (1926) ausgearbeiteten 
Fuchsin-Lichtgrün Methode, auch HEIDENHAIN'S Eisenhíimatoxy- 
lin mit besonders gutém Erfolg angewendet. Auch die in Silber- 
Osmium-Formol (GELEI 1928 p. 482) fixierten Tiere ergaben 
ohne weitere Fürbung nach drei Stundén in der Fixierr:ngs- 
lösung ein geeignetes Brechungsvermögen, in Folge dessen Si 2, 
nach Auswasche.n mit Wasser in Glycerin-Alkohol mit guierrr 
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Erfo untersucht werden konnten. Wir bernerken schliesslich, 
dass auch die nasse Sublimat-Silbermethode von GELEI—I -IGR- 
vÁTH (1931) gute Bilder lieferte. Textfig. 1. und 2. entstanden 
nach Sublimat-Silber und demonstrieren deutlich, dass die 
Bewegungszustdnde mit der Methode erfolgreich darstclibar 
sind. 3) Urn Wiederholungen und langwierige Besprechungen 
der Teile und Organellen der so verwickelt gebauten Ophryos- 
coleciden vermeiden zu können, haben wir — zur allgemeinert 
Orientierung — zwei beschriftete Abbildungen schon hier. vor 
der eigentlichen Mitteilung beigeleg-et. (Fig. 3. a, b.) 
Die Syncilien. 	 . 
Es ist bekannt, dass an jedem Vertreter der En t o d i- 
niomorpha-Ophryoscolecida eine adorale Mem- 
branellenzone vorhanden ist, welche gewöhnlich von der Niihe 
der dorsalen Seite links ausgeht und sich nach einer Windung 
von der Dorsalseite in den Cytopharynx einsenkt. Bezüglich 
der Anordnung der adoralen Zone ist die Auffassung der For- 
scher verschieden. SCHUBERG schreibt (1887 p. 407) „Die Ele- 
mente, welche die Wimperbewegung ausführen, sitzen an dem 
gewulsteten•innersten Rande des Peristoms".—Ahnlich schreibt 
auch AWERINZEW und MUTAFOWA (1914. p. 111) : „Beide Spiralen 
(von Di>>lodinium fiorentini nov. sp. = Ostt-acodinium dentatum 
Fior.) bestehen aus zwei „Sdumen" von denen der eine die 
Membranellen trügt, wti'hrend der andere derselben entbehrt, 
beide Sdume sind durch eine kleine Furche voneinander ge- 
trennt". Im Gegensatz zu diesen Angaben stehen die Bescl-,rei- 
bungen DOWEL' S (1927). p. 17), KOFOID- und MACLENNAN ' S (1930. 
3 ) Wir batten die Arten und Genera mit den von DOGIEL (1927) an- 
gegebenen Nahmen bezeichnet. 
Bezüglich der Figuren von Entodinium müssen wir bemerken; dass 
nach KOFOID und MACLENNAN (1930) in der adoralen Zone von L•uto-
dinium•eine üussere und eine innere Lippe besteht, -so wie eine üussere und . 
innere Rinne und dass bei den genannten Autoren die Membranellen aus 
der inneren Rhine entspringen. Unsere Figuren sind teils nach dem Leben, -
teils nach Praeparaten in "foto entworfen, an welchen nur élne adorale 
Lippe und bloss eine adorale Rinne zu beobachten ist. Wir betonen, aus-
drücklich, dass 'nach unseren Befunden die adoralen Membranellen an der 
von - tins als Wimperpolster benannte.n Erhebung sitzen, welche Encebung 
die inhere Wand der adoralen Rinne bildet (siehe S 146.): Schnitte• bat-
ten wir diesbezüglich an Entodinien nicht untersucht. 
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p. 482) und schliesslich SHARP'S (1914. p. 77), welche berich-
ten, dass die Membranellen in einer Rinne: „furrow" (K0FOt) 
und MACLENNAN und SHARP) eingepflanzt sind. 
Wir konstatierten, dass an Praeparaten, wo die Membra-
nellenspirale nicht eingezogen, also nicht in der Ruhelage, son-
dern in ihrem Tdtigkeitszustande fixiert war, die Membranelien 
nie in eine.r Rinne .sitzen. 1múegensatz erheben siesich 
an einem hervorragenden Wall, dem Wimperpolster, welcher 
bei der adoralen Zone zwischen der s. g. Adoralrinne und dem 
Pharynx, bei der dorsalen Zone swischen der inneren Dorsal-
rinne und der oberen Dorsalrinne liegt (Fig. 3. b., Fig. 4., Fig. 
S., Fig. 10 b Wp.). Dieses Benehmen haben wir bei szimüichen 
Fig. 4. Eudiplodinium maggii  
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dm 	~j,, WP 	naler Schnitt. Formol Subl. 
c~ 	 ~ 	') 	PA 	adoralen Zone ist nur ein Teil ~"~ '" 	. 
~i pF Fuchsin Lichtgrün. Von der 
dargestellt, die dorsale Zone 
iaL 	 ist ganz weggelassen. üaL= 
üusserre ador. Lippe, ciaR=  
I 	~ ~ 	~ 	 Y iaR___  ,  \ ____-- ;- 3_-. í- 	dussere ador. Rinne, Bm = 
Eewegungsmembranellen, Bk 
= Basalkörperchen, Gc = • 
rm. 	 •.Grenzcilien ; iaL=innere ador•  
,- __ ph i., Lippe, iaR=innere ador. 
~ Rinne, My= Myonemen, Pf =  
Polsterflüche, Ph = Pharynx, Phw = Pharynxwand, Sm = Schluckmembranel-  
len, Sm1 == in den Pharynx sich versenkende Schluckmembranellen, Tm = 
Trennungsmembran zwischen Ecto- und Endoplasma, V= Ventralseite. Vergr. 
comp. Oc. 12. Obj. 1/12 hom. imin.  
Vertretern der verschiedenen Genera lebend studiert, beo-
bachtet and festgestellt. (Fig. 6., 9., 10 a.). 
Selbstverstündlich können die Membranellen der adoralen  
Zone im zurückgezogenen Ruhezustand in eine Rinne geraten,  
deren Wünde von de seitlichen Abhangen der Polsterwand ge-
bildet werden; ob aber dem wirklich so ist, haben wir an  
Schnitten nicht beobachtet.  
Wenn wir den Basalteil der Membranellenzone sowohl  
adoral.als dorsal mit lmmersionssystem von oben her+betrachten,  
wenn also die Zone der Basalkörperchen von' der Flüche her  
betrachtet wird, so nehmen wir als sehr auffallend wahr, class  
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wir keine Spur von einer Aufteilung der. Wimperspirale in Mem- 
1branellen feststellen können: die Basalkörperchen sind im Ge- 
genteil ganz und gar gleichmüssig wie in einer Schnur (Wim- 
T.erschnur) in schönster Ordnung verteilt (Fig. 5.) Die Basalkör- 
>>erchen sind in Reihen angeordnet, die nicht senkreclit auf 
der Spidale stehen,also im Allgemeinen nicht meridional,lüngsge- 
richtet sondern immer schrüg verlaufen und zwar ziehen die 
_Cinien ganz einheitlich überall von vorne links schrüg nach hin- 
Fig. 5. Ophryoscolex caudatus EBERLEIN forma quadricoro- 
 _BA natus DOG. Die Beugung des Basalteiles der Membranellen 
der dors. Zone. Die Anfangsreihen der Membranellen sind 
nur deutlichkeitshalber mit dickeren Körnern dargestellt. 
1-3 bedeutet den Basalteil der Membranellen, Bk = Basal-
körperchen. Vergr. comp. Oc. 12, Obj. 1/12 hom. imm. 
ten rechts. Der Winkel der schrügen Stellung ist in der Ado- 
ralzone immer grösser als im dorsalen Membranellenkranz. 
Es ist nun selbstverstandlich, dass dementsprechend aucii die 
Membranellen nicht radial, sondern schrüg gestellt sind, dass 
die rechte Flüche einer Membranelle nach vorne und die linke 
nach hinten, beziehungsweise seitlich nách aussen gestellt ist. 
An Ophryoscolex haben wir am Basalteil der dorsalen Mem-
branellen vorne eine Biegung wahrgenommen (Fig. 5.) so, dass 
•diese Gebilde an ihrer Vorder- (Innen-) Seite etwas nach rechts 
gebogen sind; dieser I-Iackenteil ist in die Liingsachse des Kör- 
pers eingestellt. 
Weil die Membranellen an ihrem Basalteil örtlich vor;ein- 
ander nicht getrennt sind, 1st es klar, dass der geregelte 
Verband der Cilien in Bewegungseinheiten: die Syncilien physio= 
7ogisch gesichert ist. Die Membranellen sind nümlich an ent- 
spréchénden Stellen immer gleich dick.Sie bestehen also aus Wel-
cher Zahl von Cilienreihen, beziehungsweise elementaren Mem- 
branulae.—Wir bemerken weiterhin,je kleiner einTier,desto we- 
niger Cillien verkleben zu einer Membran. An kleinen Entodinien 
wie z. B Entodinium simplex kleben bloss drei Cilienreihen zu ei- 
-ner Membran zusammen, wogegen am müchtigen Onhryoscolex . 
caudatus forma quadricoronatus 7—S Cilienreihen in EinL- eiten 
verklebt sind. Da die einzelnen Reihen an den kleinen 'I ieren 
nicht die Cilienzahl 10 überschreiten, besteht eine solche Mem- 
-branelle im Durchschnitt aus 30 Cilien, wogegen an Ohhryo- 
1 2 3 
1 o0 
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scolex, wo in den einzelnen Reihen gegen 30 Cilien gezdhlt wor- 
den sind, eine 7—S reihige Membranelle aus ungefdhr 210-240 
Cilien . aufgebaut ist. Selbstverstdndlich arbeitet eine soiche 
Membranelle sehr krditig. (vergl. auch Seite 142.) 
Die Ditferenzierung der Wimperspirale bezw. der Membranellen 
in meridionaler Richtung. 
In der Literatur finden wir Angaben, dass die Membra-
nellen der adoralen Zone untereinander verschieden sind. Und 
zwar sind jene, welche in der Ndhe des Mundes stehen (die 
inneren) kleiner als die dusseren. 'So schreibt DOGIEL (1927. 
p. 14) : „Die dem Munde unmittelbar anliegenden Membra-
nellen der Zone sind,schwdcher als die des dusseren Umlauts der 
Spirale entwickelt and werden von SHARP durch einen beson-
deren Namen, „Oral cilia" belegt. Ich bemerke aber keinen 
prinzipiellen Unteschied zwischen den Membranellen der ganzen 
adoralen Zone". — SHARP beschditigt sich eingehend mit dem 
Bau der adoralen and dorsalen Zone von Epidinium ecau-
datum (bei ihm: Diplodinium ecaudatum), er unter-
scheidet in der adoralen Zone s. g. adorale Membranellen and s. 
g. „oral cilien", zwischen beiden liegt der s. g. „oral disk". — 
KOFOID and MACLENNAN (1932) bemerken bei der Besprechung 
von SCHUBERG'S Genus Diplodinium, dass „the oral zone 
is similar in all respects to that described by SHARP (1914) in 
Epidinium (his Diplodinium), and by us in Entodiniurn (KorolD 
and MACLENNAN 1930)." Wir studierten eingehender die Genera 
Entadinium and Diplodinium. Weiter unten werden. 
wir sehen, dass unsere Befunde bezüglich des Ursprungs der 
Membranellen, wie auch der Differenzierung der adoralen and 
dorsalen Zone abweichend von der Beschreibung SHARP'S sind. 
Wir batten uns eingehend mit der adoralen Zone von E p i -
d i n i um nicht beschditigt, bezüglich der dorsalen Zone müssen 
wir aber bemerken, dass nach unseren Beobachtúngen, wel-
che wir an toto Praeparaten and auch an Schnitten machten, 
• tatsdchlich keine wichtige Differenz zwischen der dorsalen 
Zone der Diplodinium Arten and Epidinium Arten zu 
konstatieren ist. (Fig, 10 a., b:). 
Uns haben sowohl Lebendbeobachtungen als die Betrach-
tung der konservierten Totalpraeparate and Schnitte damit über- 
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Tascht, dass wir drei Ringzonen in der adoralen Wimperspirale 
und deren zwei in der dorsalen Wimpezone feststellen konnten. 
In der ( Adoralzone sind ndmlich nach Aussen f r e i e C i 1 i e n in ungeführ 1-3 Reihen differenziert, die also nicht 
•zu den Membranellen gehören und unabadngig von den Mem- 
branellen ihren Dienst leisten. Darauf folgt die Zone der eigent- 
lichen Bewagungs- oder Rudermembranellen und 
inach innen eine dritte Zone, )(lie wir als \S t r u d o I- bzw. 
S c h 1 u c k z o n e bezeichnen können. Diese beiden Membra- 
nellenzonen unterscheiden wir der Lage nach als die dussere 
und innere. 
Wir können diese drei Zonen folgenderweise charakteri-
sieren: dié marginalen Grenzcilien stehen einzeln, sind i:;imer• 
kürzer als die Bewegungsmembranellen und ihre Bewegung 
1st eine hin und her tastende. Sie sind zugleich feiner ais die 
 .anderen Cilien. An Entodinilnn longinucleatum konnten wir 
Fig. 6. 	 Fig. 7. 
F ig. 6. Entodinium longinucleatum DOG. Optischer Schnitt nach dem Leben 
zur Darstellung des Baues der Adoralzone. Fig. 7. Entodinium longinucleatum 
DOG. Optischer Schnitt nach dem Leben mit steifen tastborstenahnlichen 
Grenzzilien. aL = ador. Lippe, aR = ador. Rinne, Bm = Bewegungsmembra- 
nellen, D = dors. Seite, Gz = Grenzzilien, Ph = Pharynx, Sm = Schluck- 
membranellen, Tm = Trennungsmembran zwischen Ecto- und Endoplasma, 
V= Ventralseite, Wp = Wimperpolster, Vergr. 1/2 Oc. HI. Obj. 1/12 horn. imm. 
feststellen, dass diese Cilien, wenn sie ausser Dienst gestellt wur- 
den, also sich in gteifem Zustand befanden, zwischen den zurück- 
geschlagenen Bewegungsmembranellén nach vorne garichtet 
standen und den Anschein erweckten als wenn starre Tastbor- 
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sten einzeln zwischen den Membranellen, mit ihnen alternierencl, 
nach vorne gerichtet stdnden (Fig. 7. Gc). 
Die Bewegungs- oder Rudermembranellen sind ldngst 
bekannte Elemente. Sie sind lang, gldnzend, ihre Gillen 
haften fest zusammen und die Ründer werden lusserst sclten 
in einzelne Cilien aufgefranst. Oft nehmen wir wahr, dass die 
Basalkörperchen grösser und gldnzender sind. als die der 
ndchsten inneren Zone (Fig. 3. Bk.) Bei der Bewegung schla- 
gen sie auswdrts und meist nach hinten, selbstverstdndlich 
nicht direkt 1dngsgerichtet, sondern die Spitze kreist in einer 
Ellipse, deren Ldngsachse zum Körper mehr oder minder ldngs- 
gerichtet ist. Wenn diese Bewegungsmembranellen ausser 
Dienst gestellt sind, dann sind sie in starrem . Zustand nach 
hinten umgeschlagen. • 
Die dritte innere Zone ist ungefdhr gleich breit, eventuell 
étwas schmiiler als die iussere. Wir haben immer festgestellt, 
(ad? FiáR Z 
Sm  
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Fig. 8. Eudiplodinium maggii FIOK : a. Etwas schematische Darstellung des 
!hues' der Ado,ral- und Dorsalzone nach einem toto-Braeparat. Formol-Subl. 
Eisenhaematoxylin. Die 5ussere hake (vorne stehende) Spirale der adoralen 
Zone ist nicht dargestellt, damit die in den Pharynx sich versenkende 
Schluckmembranellen sichtbar werden. b., Aufteilung einer Sm in ihre Kom- 
ponenten. iiaR = 5ussere ador. Rinne, ádR = 5ussere dors. Rinne, Bm = Be- 
wegungsmembranellen, Gc = Grenzcilien, D = Dors: Seite, iaR= innere ador. 
Rinne, idR= innere dors. Rinne, Ma= Macíonucleus, Mi= Micronucleus, 
Sm = Schluckmémbranellen, V = Ventralseite, Wp = Wimperpolster, Z= 
Zapfenforsatz. Vergr. 0•75 X Oc. III. Obj. 1/12 horn. imm. 
Sm 
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dass auf der Polsterflüche Wig. 3. Pf.) der adoralen Zone an 
der Aussenseite, also lateral die Rudermembranellen, an der 
medialen Seite dagegen diese Strudel- oder Schluckmeiubra-
nellen sitzen. Die Cilien • dieser Zone sind erheblich kürzer als 
die der üusseren. Einwiirts sitzen überhaupt ganz niedrige Be-
wegungselemente (Fig. 6-7. Sin). Die Cilien sind nicht nur 
kürzer sondern auch feiner, die Basalkörperchen habcii im 
Leben and auch in ungefürbten Osmium-Praeperaten nicht den 
entsprechenden Glanz wie die der üusseren. Sie sind auch eiwas 
kleiner, stehen aber entsprechend dicht, wie die der üusseren 
(Fig. 9). Auffalend ist, dass die Cilien der einzelnen Membra-
nellen nicht so fest verklebt sind wie die der üusseren. Daher 
kommt es, dass diese Strudelmembranellen meist aufgefranst 
sind and die Zone an tnanchen Tierarten direkt wie eine konti-
nuierliche Bürste aussieht. Im Ruhezustand, wenn die Cilien 
erstarren, stehen sie in entgegengesetzter Richtung einge-
krümmt als die Rudermembranellen, nümlich leicht einwürts 
umgeschlagen. 
Wir heben auch hier die merkwürdige Tatsache hervor, 
dass an der Zone der Basalkörperchen auch diesbezüglich 
meisst keine Spur der örtlichen Differenzierung bestettt, die 
Basalkörperchen bestreuen gleichmüssig die Spi.rale and wir 
-konnten bei den untersuchten Arten bei einer Betrachtung von 
oben her nicht feststellen, wo die Grenze der Ruder- and 
Strudelzone besteht. Ausgenommen wird Ánoplódinium denti-
culatum forma denticulatum, wo eine schöne morphologische 
Trennung beider Zonen auch üusserlich in der. Basalkörper-
reihe auftritt. flier haben wir im Leben beobachtet, dass die 
beiden Zonen voneinander durch eine schmale Lücke getrennt 
sind. Wie die Skizze (Fig 9) zeigt, ist auch das Niveau beider 
Membranellen etwas verschieden.4) 
•4) [n Bezug auf die bier hesprochene Gliederung der Peristomial- 
Pectinellen in verschiedéne Gruppen, kann als Analogon auf eine andere 
Gruppe, au( die Tin t i.n n i d en verwiesen werden. An diesen zu den 
Op h r y o s c o I e c i d e n nahe stehenden Neterotrichen hatte ENTZ so - 
wohl an den lebenden Tieren, .wie auch an den im Ganzen fixierten und an 
den Schnittsereien so eine Aufteilung der Peristomial-Pectinellen beschrie- 
hen (ENTZ 1909 p. 169) und an vielen Figuren abgebildet (z. B. Fig -. 2. 
Taf. 10. Fig. 2.4. Tat. 11. Fig. 2. Taf. 16. Fig. 27. Tat. 20 etc,), eben so, wie 
es bezüglich der Op hr y os c o l e c i d en hier zu allererst festgestellt 
wird. 
Fig. 10 b. 
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Nicht diese schon an and für sich auffallende morphc;ogi-
schen Unterschiede veranlassen uns in erster Reihe die ictzte 
Zone zu unterscheiden, sondern vor allem das phvsiologische 
Benehmen. Uns sind drei besondere FüIle in der Bewegung auf-
gefallen : 1., Bewegen sich die Membranellen der dusseren Zone, 
so kann die innere Zone in Erstarrungszustand übergehen.Dabei 
sind die tiusseren Cilien dieser Zone etwas medial eingebc.gen. 
2., Tritt in der zusseren Membranellenzone eine Erstarrung 
auf, sind also die Membranellen lateral rückwdrts umgeschla-




Fig. 10 a. 
Fig. 9. Anoplodinium denticulatum FIOR. forma denticulatum DOG. Optischer 
Schnitt der ador. Zone nach dem Leben. Die•Grenzcilien sind nicht dargestellt. 
Fig. 10 a., Anoplodinium denticulatum FioR. forma denticulatum DOG. Optischer 
Schnitt der ador. u. dors. Zone nach dem Leben. b., Epidinium ecaudatum FroR 
Longitudinaler Schnitt der dorsalen Zone. Formol-Sublimat, Fuchsin-Lichtgrün. 
aZ= ador. Zone, Bk = Basalkörperchen, Bm = BewegungsmembranelÍen, D = 
dorsal Seite, dZ= dors. Zone, Gc = Grenzcillen, Hoke = Lücke zwischen Brn 
und Sm., Phw = Pharynxwand, Sm = Sch:uckmembranellen, V = Ventralseite. 
LVp = Wimperpolster, Z= Zapfenfortsatz. Vergr. 1/2 Oc. Ill. Obj. 9/12 hom. imm. 
treten, wobei die Cilien median einwtirts schlagen. 3., Ein 
Z.usammenarbeiten der beiden Zonen in der Ortsbewegung tritt 
in der Weise auf, dass die Membranellen der üusseren Zone mehr 
rückwdrts schlagen, also mehr rudern, die der inneren Zone 
sich mehr in einem Kreise um die LUingsachse des Tieres be-
wegen, also mehr strudeln. An einem Entodinium simplex konn-
ten wir bei einer aufgerichteten Stellung gut beobachten, dass 
die Membranellen der inneren Zone im Verlauf der adoralen 
Spirale rückwiirts, also von links nach rechts schlugen, wo-
durch eine umgekehrte Bohrbewegung entstand, die Spirale 
verlief niimlich in der Richtung der Urzeigerbewegung. ouch 
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'tier führen selbsverstdndlich die Membranellen eine kreisende 
Bewegung aus, wobei sich die lüngsten Cilien der Membranelle 
:auf der Peripherie einer Ellipse bewegen, deren Lüngsachse 
tangential zu der Spiralzone steht. 
Wenn wir uns kurz and grob so - ausdrücken, dass die 
:Spiralbahn in der Bewegung des Tieres aus den beiden Kom-
ponenten entsteht, dass die zussere Membranellenzone in der 
Liingsrichtung des Tieres, die innere dagegen in der Langs-
richtung der adoralen Wimperspirále — also in der Querrich-
tung des Tieres — ihre Bewegung aúsführt, können wir die 
Frage aufwerfen, ob es überhaupt anders geschehen köunte? 
Die langen Membranellen der üusseren Zone können, wenn die 
innere Zone starr ist, schrüg •nach hinten schlagen, womit eine 
Bohrbewegung erzielt wird. Sie sind nümlich gerade lang ge-
nug dazu, dass sie beim hlochschlag mit dem umgebenden Me-
.dium ntitzlichinBerührung stehen.DieMembranellen der inneren 
Zone dagegen sind durch den Ring der dusseren versteckt, 
wenn sie also rein nach rückwürts (meridional) schlügen, würde 
das von ihnen in Bewegung gesetzte Wasser an den Ring der 
üusseren Zone anprallen, wodurch die Bewegung ohne jegli-
chen Nutzeffekt verlaufen würde. Sie bohren sich aber in Folge 
ihrer apicalen Lage in ein ruhiges Wasser hinein, das von ih nen 
in Kreisbewegung gesetzt werden kann and in Folge dcssen 
im Wasser ein Strudeltrichter entstehen kann. Die Be w e-
gung der inneren Zone bewirkt also das Dre-
ien der Tiere, and ruft ausserdem einen Stru-
del hervor, den besonders die von kleinen Det-
rituskörnern and 1-láufchen sich erndhreude 
Tiere ausnützen können. 
Wir können aber diese niedrigen Membranellen mit 
ihren mehr freistehenden Cilien auch als Schluckmembranel-
len bezeichnen. Diese Auffassung können wir folgenderweise 
begründen.: Die grossen Membranellen der üusseren Zone hören 
vor dem trichterförmigen Eingang des Pharynx schon in der 
Höhe des Stirnfeldes (der Ebene der Adoralen Zone) auf. Wie 
'die Figur 8. [in der Mittel zeigt, konnten wir bei Eudiplodi-
niuna maggii besonders klar feststellen, dass die Membra-
nellen der i.iusseren Zone in der Ndhe des Mundtrichters immer 
kleiner and kleiner werden, bis sie schliesslich vor dem Ein- 
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gang auihören. In den Mundtrichter hinein gelangt also bloss: 
die innere Zone. Kriiftig entwickelt sind diese Membrancllen 
bezw. die daraus entstehende Bürste besonders an solchen 
Tieren, die grosse Pflanzenteile verschlucken. Wir finden sie 
aber auch an En t o d i n i e n, die sich von Bacterien oder Det-
ritus ernáhren, hier dienen die Cilien zur Beförderung der 
Patrikelchen den Pahrynx hinunter. (An T u r b e 11 a r i e n 
kann man beobachten, dass der Pharynx mit dichter Bewim- 
perung versehen ist, wie wir es hier an unseren Tieren bemerk- 
ten und dort können wir sehen, dass diese Cilien sich erst in 
Bewegung setzen, wenn es etwas zu verschlucken gibt). Eine 
derartige unabhüngige Bewegung der pharyngealen Chien 
konnten wir auch hier in Entodinium longinucleatum beobach- 
ten. — Nicht in letzter Hinsicht veranlasst uns zu dieser Be- 
nennung der Umstand, welchen wir in Fig. 4. festgehalten 
haben, dass niimlich die Wimpern dieser Schluckzone nur an 
der Pharynxwand mit Myonemen befestigt werden, wogegen. 
die Myonemen der áusseren Zone an der Pharynxwand mid an 
der Trennungsmembran zwischen Ectoplasma und Entoplasma. 
ansetzen. 
Wir ha:ben bis jetzt den Bau der adoralen Zone beschpro-- 
chen. Es gibt . aber bei drei Genera ndmlich D i p 1 o d i n i u m„ 
Epidinium und Ophryoscolex auch einen dorsalen 
Membranellenkranz. Es fragt sich nun, wie dies differenziert 
ist? 
Ein Blick auf Fig. 10. a. und b. —nach Anoplodinium denti- 
culatum und Epidinium ecaudatum — erklürt uns sofort alles. So- 
weit unsere Untersuchungen reichen, fandenwir hier überall die 
üussere Grenzzone der freien Cilien,dagegen habenwir nirgends 
die innere, nümlich die Schluckzone gefunden. Und eben dieser- 
selbstverstündliche negative Befund bekrlftigt unsere Aui«ssung - 
in der Richtigkeit, diesé bier fehlende Zone als Schluckzone zu_ 
determinieren. Hier ist kein Pharynx, es kann nichts verschluckt 
werden und es ist selbstverstdndlich dass diese Art der Liffe- 
renzierung hier fehlt. 
Es fragt sich nach diesen Ausführungen, wie welt Giese 
Differenzierungen unter den O p h r y o s c o 1 e c id a e verbrei-- 
tet sind. Wir können hierzu bemerken, dass wir bei unseren 
Untersuchungen folgende Arten berücksichtigt haben: Entodi- 
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nium simplex, Ent..longinueleatum, Ent. caudatum, Annplo- 
dinium denticulatum, Eudiplodiniurn maggii, Eudipl. neglectunz 
dilobum, und Eudipl. rostratum. Und wir fanden: je grösser 
ein Organismus ist, um so deutlicher treten diese Differeazie- 
rungen auf; bei Eudiplodinium rnaggii, Eudipl. neglectunc t'ilo- 
bum, Entodinium longinucleaturn könnten wir ohne jede I;;ühe 
die erwühnten drei. Zonen der adoralen Wimperspirale unter-- 
scheiden.. Bei kleineren Tieren geht es aber mit Mühe. Entodi- 
nium simplex • (30-35 ,cc) war das kleinste Tier, wo wir noch 
die drei Zonen am lebenden Tier wahrnehmen konnten. Dage= 
gen bei dem grösseren Eudiplodinium rostratum (46-63 ,cc) ha- 
ben wir ganz deutlich und klar festgestellt, dass die üussere 
Zone der freien Cilien fehlt. 
Wir haben noch auf die Frage keine Antwort gegeben,. 
wozu die freien Cilien auserhalb der Membranellen differen- 
ziert sind? Das ist eine Frage, worauf wir auf Grund von Er-- 
fahrungen wirklich keine sichere Antwort geben könner:. Da_ 
sie kürzer sind-als die 1Vlembranellen, können sie in der eigent- 
lichen Tíitigkeit derselben nicht Teil nehmen. Parallel mit die-
ser Behauptung können wir angeben, dass wir kein energi-- 
sches Schlagen dieser Cilien, sondern vielmehr eine hin und 
her tastende wellige Bewegung und leichtes Kreisen fesistellen 
konnten. Am Stentor tritt an gleicher Stelle ein Kranz von Tast-- 
borsten auf. Da unsere Tier über keine Tastborsten verfiigen 
und da die Cilien zur Drucksinnesempfindung angelegt sind,. 
ist es höchst warscheinlich, dass die Grenzcilien in dem Falle, 
dass dié Membranellen im Ausserdienstzustand erstarrt wer-- 
den, als Tangoreceptoren tatig werden.—Es würde uns aber gar 
nicht iiberraschen, wenn sich einmal unsere Grenzcilien als- 
Reinigungsorganellen der Mémbr.anellen entpuhpen warden. 
Bewegungsformen der Membranellen und besondere 
Bewegungszustánde der Tiere. 
Aus den Figuren 1. und 2., die nach Praeparaten mit For-
molsublimat und Versilberung von GELEI—HoRvÁTH. entstanden. 
sind ; können wir die geregelten metachronen Bewegungszu-
stainde der Membranellen (hier sind an den Figuren Moss die-
Rudermembranellen berücksichtigt) in der adoralen Zone ab-
lesen. Wir seben, dass je 1=8 (in anderen Fallen je 6) Membra- 
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nellen,wie eine schrüg nach links schauende flügelühnliche Flti- 
che bilden, sich in einer gleichgerichteten Bewegung befinden. 
Dann folgt eine Lücke, wo eventuell keine Membranellc;n zu 
finden sind, oder aber 1-2 Membranellen weit nach irinten 
geschlagen stehen (Fig. 1. Bin]) und unvermittelt darauf die 
aufgerichteten Membranellen folgen. Es ' wtire falsclr zu 
denken, dass die 6-8 metachron gestellten Membranellcn mit 
der durch sie gebildeten Flügelflüche die active Bewegung aus- 
führten, dass also hier ein Schlag von vorne rechts nach hinten 
links ausgeführt würde, woraus dana eine Bohrbewegur.g in 
-entgegengesetzter Richtung ansttinde. Nein. Diese 7N.embrai. 
nellen der Flügelflüche befinden sich im inaktiven Bewe-
gungszustand, dem sogenannten Rückschlag, der wie wir an 
lebenden Tieren beobachteten, auch bier langsam und eben 
daher gleichzeitig, aber doch etwas hintereinander von vielen 
Membranellen ausgeführtwird.`')Der active Hochschlag wird iber 
in den Lücken zwischen den Flügelgruppen ausgeführt und 
zwar in schnellem Tempo und immer von einzelnen Membra-
nellen; diese werden aber selten von der Fixierungsflüssigkeit 
-unterwegs ergriffen. Die Membranellen folgen also einander 
irn Idochschlag im Falle der Figuren 1, und 2. von links nach 
rechts, woraus hier eine entgegengesetzte Drehung erfolgt; zu- 
ma] auch der Schlag in diesem Sinne schrtig erfolgt. 
Betrachten wir Ophr.voscoleciden mit schwacher Ver-
grösserung in einem grossen, unbedeckten Flüssigkeitstropfen, 
dann können wir konstatieren, wie schnell sie sich bewegen. 
Sie können sowohl die Bahn ihrer Bewegung wie auch die Lage 
rasch tindern. (Entodinium longinucleatum. Ent, caud. und Ent. 
simplex, Anoplodiniurn denticulatum, Eudiplodinium neglectum 
dilobum, Eudiplodinium maggii). 
Wir konnten einige Elemente dieser Abwechslungsformen 
der Bewegung an Tieren, deren Bewegung verlangsamt gewe-
sen ist, mit sttirkerer Vergrósserung beobachten; in éinigen 
Ftillen ist es auch möglich gewesen die der Lagevertinde'rung 
9 Siehe GELEI: Eire neue Osmium-Toluidinmethode etc. 1926-27. 
-und Zilienstruktur und Zilienbewegung. Verte. D. Zool. Ges. 31. 1926. 
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respective der Ortsbewegung entsprechenden Cilienbewegun-
gen festzustellen. 
a. 	c 	 b. 
Fig. 11 a. 	 Fig. 11 b. 
Fig. 11. a. u. b., Entodinium caúdatum STEIN. An der linken Seite in einem Kreise-
sich. bewegendes Tier. b., Eudiplodinium neglectum DOG. forma dilobum DOG._ 
An der rechten Seite sich bewegendes Individuum. C = Caudalende, D = Dor-
salseite, V= Ventralseite. —} Richtung der Bewegung an der Bahn. 
Richtung des Membranellenschlages. 
1. Wenn sich das Tier auf der linken Seite liegend weiter-
gleitend mit dem Munde nach vorne gerichtet in einem kleinen 
Kreise bewegt, so ist die Richtung der Bewegungsbahn ent-
gegensetzt dem Garage des Urzeigers (Entod. caud. and Eudipl_ 
inaggii) (Fig. 11. a.): Liegt das Tier auf der rechten Seite, so 
ist diese Bahn übereinstimmend mit dem Gang des Urzeigers 
(Eudipl. neglectum dilobum) Wig. 11 b.). In beiden Fallen liegt 
die Dorsalseite gegen die Mitte der kreisförmigen Bahn. In 
diesen . Fallen schlagen die dorsalen Membranellen gegen das 
Vórderende zu, die ventralen dagegen nach hinten. An dem 
Tiere in der .in Fig. 11 b., wiedergegeben Lage schlugen die 
Membranellen der dorsalen and der adoralen Zone gleichge-
richtet. Ist bei activem Schláge der Mundteil im Sehfelde 
nach oben gerichtet, so richtet sich der Schlag in einem Bogen 
von links nach rechts and von vorne nach hinten (Fig 11 b. 9—*), 
i)ei dem Zurückkehren der Membranellen ist die Richtung ihres 
Schlages damit eine entgegengesetzte, das freie Ende der 
Membranellen beschreibt demzufolge eine Ellipse, deren Ebene 
respective deren grosse Achse einen Winkel mit .der Ebene der 
adoralen Zone bildet. Wenn auch bei gleichgerichtetem Schlag 
der Membranellen eine Kreisbewegung entsteht, so schlúgen 
jene Gebilde, die im Kreise nach innen stehen langsamer oder 
weniger. 
c 	 c 
Fig. 13 * a. 	Fig. 13 b. 
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Die einzelnen Membranellen sind nicht steif, sondeni, wie 
auch in anderen beobachteten Füllen, gleitet an ihnen eine 
wellenartige Bewegung entlang; auch konnte oft eine Zusam- 
mens.:hliessung der Membranellen zu einzelnen Gruppen beo- 
bachtet werden. (S. Gelei 1926.) 
A 
Fig. 12. Anoplodinium denticulatum FIOR. denti- 
culatum DOG. An der linken Seite liegendes Tier, 
welches sich urn die perlaterale Achse dreht. A = 
Apicalende, C = Caudalende, D =Dorsalseite, V= 
Ventralseite. —} Richtung der Umdrehung. 
Wenn das Tier auf der linken Seite liegend, sich urn die 
-perlaterale Achse dreht, dann ist der active Schlag der Mem-
branellen der Dorsalzone gegen das Vorderende, der SLhlag 
der adoralen Zone aber gegen die ventrale Fldche gerichtet 
(Anoplodinium denticulatum) (Fig. 12). 
2. Ein Tier, welches sich um die Ldngssachse dreht, dreht 
sic'', von der rechten Seite betrachtet, in D-V Richtung nach 
rechts (Eudiplodinium neglectum dilobum) (Fig . I3a). von der 
linken Seite betrachtet, vom. V-D Richtung nach rechts (Eudip-
lodinium maggii) (Fig. 13 b.). Diese zwei beobachteten F lle 
Fig. 13. a., Eudiplodinium neglectum 
A -- DOG. forma dilobum DOG. (entspricht 
der Fig. DOG. 1927. 65. b.). An der linken 
Seite liegendes Tier, welches sich um . 
die Ldngsachse dreht. b., Eudiplodinium 
D maggii Fioa. An der rechten Seite 
liegendes Tier, welches sich urn die 
Lingsachse dreht. A—C= Lingsachse, 
D = Dorsalseite, V = Ventralseite. — - 
Richtung der Umdrehung. Vergr. Oc. 
f1(. Obj. 6a. 
-berichten fiber identische Bewegung. Man kann aber an rasch 
sich fortbewegenden Individuen bei der Drehung urn die Lür,gs- 
achsé beobachten, dass die Drehung bei ein und demselben In- 
dividuum abwechselnd nach rechts oder links gerichtet sein 
kann. . 
a . b. 
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3. An einem Diplodinium (Eudiplodinium muggii und ciner 
tenderen .nicht ndher bestimmten Eudiplodinium Art), welches auf 
der rechten oder linken Seite an einer Stelle ruhig liegt, entwi-
•ckelt sich in Folge des Schlages der adoralen und der dorsalen 
_Membranellen vor dem Mundende ein Doppelwirbel: die Rich-
tung der Bewegung dieser zwei Wirbel ist symmetrisch zur 
Körperachse. In Folge dieser zwei Wirbel sammelt sich eine aus 
Detritus und aus grösseren und kleineren, lebenden und abge-
storbenen Entodinien und Diplodinien bestehende Masse vor 
dem Tiere. Die Masse diesel >-Iaufens ist ungefdhr doppelt so 
.gross wie die Masse des Tieres selbst (Fig. 14). rr 
Fig. 14. Eudiplodinium moggii FIOR. 
Ein Tier, wélches durch den Schlag der 
a Z Membranellen der ador. and dors. Zone 
zwei Wirbel vor sich erzeugt. A—C = 
Langsachse, aZ= ador. Zone, D= Dors: 
Seite, dZ= dors. Zone, V = Ventral-
seite. —} Richtung der Wirbelbewe- 
gung. Vergr. Oc. III. Obj. 6a. 
G 
Eine in grader Linie nach rückwdrts gerichtete Bewe- 
gung haben wir an Eudiplodinium neglectum dilobum beobachtet. 
An Eudiplodinium muggii haben wir beobachtet, dass 
das Tier sich in der Ebene die von der Ldngs- und dorsov.,n- 
tralen Achse bezeichnet ist, um die perlaterale Achse in dorsaler 
Richtung dreht (Fig. 15.). 
Die Beobachtung dieser Bewegungselemente haben wir 
fast ausschliesslich an verschiedenen Diplodinium-Arten 
gemacht, bei welchen die adorale und dorsale Zone fast in 
eine Fldche fdllt. Die Bewegung der Membranellen dieser zwei 
Zonen kann in Raschheit so wie in ihrer Richtung sowohl über- 
einstimmend wie auch verschieden sein; die Arbeit der adora- 
len Zone konnte auch dann beobachtet werden,• wenn dic dor- 
sale Zone in Ruhe, also erstarrt war. 
dz_ _ 
_aZ 
Fig. 15. Skizze eines Tieres (Eudipl. maggií) vom 
R 	der apicalen Seite her betrachtet, welches sich unt 





Also kann die Bewegung der Membranellen dieser zweP 
Membranellenzonen voneinander auch unabadngig seiry 
V 
(Eudipl. inaggii). Durch die Mannigfaltigkeit der verschiedenen, 
Bewegungsarten der Membranellen, so wie deren Gruppen i' anrI 
die Verdnderung der Bewegungsrichtung, so wie auch die Lage 
des Körpers erklart \verden. 
Die Bewegungsart der mit einer einzigen Membranefíen-
zone ausgestatteten En t o din i e n 1st nicht minder abwechs-
lungsreich. Die Erkldrung dieser abwechslungsvollen Bewe--
gungsart könnte aber erst dann gegeben werden, wenn die Be-
wegung der Membranellen die entstandenen Körperstellungs-
verdnderungen, so wie auch die Bahn der Bewegung in ihret n 
ursdchlichen Zusammenhang an Entodinien schon beobachtet 
sein sollte. 
Auch diese Frage kann aufgeworfen werden, von vvelchem 
Einfluss die verschiedene Lange der dorsalen Zone sowie 
die verschiedene Distanz zwischen der dorsalen und 
adoralen Zone auf die Bewegungsart anderer O p -h r y o s 
col1 e c i d e n (Epidinium, Ophryoscolex) ist. Bekamltlich 
hatte BRAUNE (1913) an alien Ophryoscoleciden eine 
Bohrbewegung beschrieben. Diese Bewegungsart hatten auch 
wir (1932) an Epidinium ecaudatum konstatiert. Auch dicsbe 
züglich sind noch weitere Beobachtungen notwendig, sowie 
auch in der Hinsicht, ab andere Umstűnde wie zum Beispiel 
die Körperform, das. Volumen, Symmetrieverhdltnisse und 
Körperanhdnge die Art der Bewegung beeinflussen.') 
7) Bezüglich der Figg. bemerken wir, dass dieselben mit Ausnahme-
der Skizzen in Arbeitstischhöhe mit dem Zeichenapparat abgebildet mid  
nachher mit Ausnahme der Figg. 6-10, sowie 13 a, b und 14 in doppelter 
Grösse ausgeführt worden sind. Fig. 8 wurde dagegen auf 1.5 vergrössert. 
Die Klischés wurden in 'L Grösse hergestellt, mit Ausnahme . der Fig. 15,. 
welche auf 2/3 reduziert wurde. 
i61 
Literaturverzeichnis. 
Awetinny, S. and Mu:tafowa, R.: Material zur Kenntniss der Infuso-
rien aus dem Magen der Wiederkiiuer. Arch. f. Protistenk. Bd. 33. 1914. — 
Braune, R.: Untersuchungen über die im Wiederkáuermagen vorkornmen-
den Protozoen. Arch. L Protistenk. Bd. 32. 1913. — Dogiel, V. A.: Mono-
graphie d, Familie Ophryoscolecidae. I. Arch. 1. Protistenkunde. Bd. 59. 
1927. — Entz, Géza jun.: Studien über Organisation and Biologie der Tin-
tinniden. Arch. f. Protistenkunde Bd. 15. 1909. — v. Gelei, J.: Zur Kenntniss 
des Wimperapparates. Zeitschr. f. Anat. u. Entwicklungsgesch. Bd. 81. 
1926. — v. Gelei, J.: Eine neue Osmium-Toluidinm,ethode für Protistenfor-
schung. , ;Mikrekosmos". 20. Jhg. 1926-27. — v. Gelei, J.: Nochmals über 
den Nephridialapparat bei den Protozoen. Arch. f. Protistenk. Bd. 64. H. 
3. 1928. — v. Gelei, J.: Ein neuer Typ der hypotrichen Infusorien aus der 
Umiebung von Szeged. Arch. f. Protistenk. Bd. 65. 1929. — v. Gelei, J. and 
Horváth, P.: Fine neue Silber- bzw. Goldmethode für reizleitende Ele-
mente bei den Ciliaten. Arch. f. mikr. Anat. u. mikr. Technik. Bd. 47, 1931. 
— v. Gelei, J.: Eine neue Goldmethode zur Ciliatenforschung und eine 
neue Colpidium. pannonicum. Arch. f. Protistenk. Bd. 77. 1932. —
Kofoid, Ch. A., and MacLennan. R. F.: Cifgates from Bos Indicus Linn. ;. 
The Genus Entodinium Stein. Unif. of California Pub1. in Zoology. 
Vol. 33. No. 22. 1930. — Kofoid, C. A., and MacLennan. R. F.: Ciliates 
from Bos Indicus Linn. II. A revision of Diplodinium Schuberg. Univ. of 
Calif. Publ. in Zoology. Vol. 37. No. 5. 1932, — Schuberg, A.: Die Protozoen 
des Wiederküuermagens L. Bütschlia, lsotricha, Dasytricha Entodinium. 
Zoel. Jahrb. Bd. III. 1887. — Scharp. G. R.: Diplodinium ecaudatum with 
an account of its neuromotor-apparatus. Univ. of Calif. Publ, in Zoology. 
Vol. 13. 1914. 
11 
